Damiger Dampfboot 


20. 


Dienſtag, den 24. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
tägli ap® Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausné me der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Nr BELLA 


= 


un 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 

In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Neueſtes Telegramm. 


Berlin, Dienſtag, den 24. Januar. 
Angekommen in Danzig 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


In der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſind die Tribünen überfüllt. Anweſend 
find die Miniſter von Bodelſchwingh, 
v. Mühler, v. Selchow und Graf Eulen⸗ 
burg. Der Präſident Grabow verlieſt ein 
Miniſterialſchreiben, wonach der Beſchluß, in 
Bezug Saucen's Einberufung, ungeſetzlich, 
die Befugniſſe des Hauſes überſchreitend ge⸗ 
halten und eine Neuwahl für Tettau angeordnet 
iſt. — Das Antwortſchreiben Saucken's lautet 
ablehnend. — Präſident Grabow erklärt, daß 
Sautken's Ablehnung das Miniſterialſchreiben 
gegenftandslos mache. Abg. v. Hoverbeck 
verzichtet auf ſeinen Antrag, weil er glaubt, 
daß andere Konflikte noch zu ſchlichten ſein 
werden. — Ein Antrag auf Vertagung der 
Adreß⸗Debatte wegen Erkrankung Neichen⸗ 
ſperger's wird abgelehnt; worauf Abg. 
Tweſten referirt, daß die Minoritätsanträge 
auf Adreſſeu nach der Geſchäfts-Ordnung nicht 
zu beſeitigen ſeien, obgleich die Adreſſen er⸗ 
fahrungsgemäß erfolglos blieben und erbit⸗ 
terten; Reichenſperger's Entwurf, theil- 
weiſe der Majorität entſprechend, und die 
auswärtigen Erfolge hätten die Stellung des 
Hauſes nicht verändert; eine Ausgleichung ſei 
wünſchenswerth, doch hoffuungslos; da die 
Regierung eine unmodificirte Anerkennung der 
Heeresreform verlange; das Militair⸗Budget 
ſei ſeit 1863 faſt um 3 Millionen erhöht; 
frühere Regiernngs⸗Verſuche zur Verſtändigung 
verlangten Verzicht auf das Grundrecht der 
Geldbewilligung; die Budgetberathungen ſeien 
aufgenommen und wieder abgebrochen, dann 
willkürlich geſchaltet. — Gegen Wagner's 
Adrek - Entwurf betont Tweſten: daß eine 
abſolutiſtiſche Prärogative mit der Verfaſſung 
und der Volksfreiheit unverträglich ſeien und 
die Krone von dem Volke trenne; dagegen 
die Majorität einig ſei, die Adreſſe für unnöthig 
zu halten. 


Angekommen in Danzig 5 Uhr Nachm. 


Nach kurzen Bemerkungen von Schulz, 
Borken und Ernſthauſen wird die 
Disenffion geſchloſſen. Autragſteller DO fter- 
rath: Die Thronrede fei verſöhnlich, der vom 
Referenten vorgeſchlagene Weg führe keine 
Verſtändigung herbei. Ihm feien von allen 
Landestheilen zuſtimmende Worte zugekommen, 
auch im Hauſe habe er vielfache Einverſtänd⸗ 
niſſe mit feiner Adreſſe gehört. — Wagner: 
Das Haus dürfe die gebotene Königshand nicht 
zurückweiſen; das Haus wolle däniſche Zu⸗ 
ſtände und durch falſch verſtandenes Staats- 
recht anderer Länder die Verfaſſungslücke er: 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


gänzen. Der Adreßentwurf Reichen ſperger's 
wird mit 275 gegen 21 Stimmen abgelehnt, 
ebenſo der Wagner's ohne namentliche Ab⸗ 


ſtimmung. 
— —— — EEE 


Teſegraphiſche Depeſchen. 


Wien, Montag, 23. Januar. 
In der heutigen Abendſitzung des Finanzausſchuſſes 
wurde eine Zuſchrift des Staatsminiſters v. Schmer⸗ 
ling an das Präſidium des Abgeordnetenhauſes, be⸗ 
treffend den Vrints'ſchen Antrag, verleſen. In der⸗ 
ſelben wird geſagt: die Regierung erblicke in dem 
bezüglichen Beſchluſſe des Ausſchuſſes den Wunſch, 
die Anſätze der Erforderniſſe auf einem anderen als 
dem bisher eingehaltenen Wege feſtzuſtellen und na⸗ 
mentlich zu dem Zwecke zu gelangen, ein möglichft 
genaues Gleichgewicht zu erreichen. In dieſem 
Wunſche begegnen ſich die Anſichten des Finanzaus⸗ 
ſchuſſes und der Regierung, und es werde ſich nur 
um die Wahl des richtigen Weges handeln, welcher 
zur Verſtändigung führen könne. Für die Regierung 
beſtehe in erſter Linie die Pflicht, diejenigen Maß⸗ 
regeln der Executive zu treffen, welche für die Sicher- 
heit und das Wohl des Staats unerläßlich ſind, und 
folgerichtig die hierzu nöthigen Mittel zu beanſpruchen. 
Dieſe Pflicht bilde zugleich die unüberſchreitbare 
Grenze bei Würdigung der Nothwendigkeit von Ver⸗ 
fügungen, die mit dem Aufwande von Geld verbunden 
ſind. Um daher beurtheilen zu können, ob auf dem 
von dem Finanzausſchuſſe angedeuteten Wege ein dem 
gehegten Wunſche, wie dem erwähnten Standpunkte 
der Regierung entſprechendes Reſultat erzielbar ſei, 
handle es ſich um Feſtſtellung der Tragweite des zu 
faſſenden Beſchluſſes, das heißt, um Beantwortung 
mehrerer Vorfragen, deren Löſung durch mit dem 
Finanzausſchuſſe zu pflegende Verhandlungen jeden⸗ 
falls vorausgehen müßte, bevor die Regierung in die 
Lage komme, beurtheilen zu können, ob auf dem vor⸗ 
geſchlagenen Wege eine Einigung zwiſchen den Ab⸗ 
ſichten des Ausſchuſſes und den Anſichten der Regie⸗ 
rung erreichbar ſei. Der Ausſchuß hat den Beſchluß 
gefaßt, zu dieſem Ende Dienſtag Vormittag eine Sitzung 
abzuhalten und dazu die Vertreter der Regierung ein: 
zuladen. Nach der „Wiener Abendpoſt“ wird Hofrath 
Lackenbacher, der Vertreter Oeſterreichs auf der im 
Friedens vertrage vom 30. October v. J. vorgeſehe⸗ 
nen internationalen Kommiſſion zur Regelung ein⸗ 
zelner finanzieller Detailfragen, morgen nach Kopen⸗ 
hagen, wo die vorgedachte Kommiſſion zuſammentritt, 
abreifen. — Heute iſt der Antrag des Abgeordneten 
Giskra aufEinſetzung eines Ausſchuſſes behufs Berathung 
über die Aeußerung des Finanzminiſters Plener im 
Haufe eingebracht worden. Der Antrag des Petitions⸗ 
Ausſchuſſes die Petition des polniſchen Generals 
Langiewicz der Regierung zu übergeben und die Frei⸗ 
laſſung deſſelben dringend zu empfehlen, wurde ange⸗ 
nommen. Die Zuſchrift des Staatsminiſteriums in 
Betreff des Antrags des Grafen Vrint iſt heute dem 
Präſidio des Unterhauſes übermittelt worden und ſoll 
zuſtimmend lauten. 
Trieſt, Montag 23. Januar. 

Der bieſige Stadtrath iſt durch kaiſerliche Entſchließung 
vom 21. d. M. aufgelöſt worden. 

In Neapel befürchtet man den Ausbruch eines 
Bürgerkrieges. Die Nachrichten aus Hongkong 
reichen bis zum 15. v. M. Major Baldwin und 
Lieutenant Bird ſind am 21. November v. J. bei 
Kamakura von den Japaneſen ermordet worden. 


Baſel, Montag 23. Januar. 
Der ſchwer erkrankte Oberſt Char ras ift heute 
geſtorben. 


Berlin, 23. Januar. 

— Wie die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
aus ſicherer Quelle erfährt, iſt das Gerücht von der 
Verlobung der engliſchen Prinzeſſin Helene mit dem 
Erbgroßherzog von Sachſen-Weimar unbegründet. 

— Ueber die Miſſion des Prinzen Friedrich Carl 

nach Wien ſchreibt die „N. F. P.“: „Prinz Friedrich 
Carl hatte zweimal längere Privat⸗Unterredungen mit 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer, zu welcher nebſt dem 
Begleiter des Prinzen, dem Chef des preußiſchen 
Generalſtabs, Grafen v. Moltke, General-Adjutant 
Graf v. Crenneville und Feldmarſchall v. Heß zu⸗ 
gezogen wurden. Man will bemerkt haben, daß 
Prinz Friedrich Karl ſichtlich alle Bemühungen mit 
den eigentlichen Diplomaten und Staatsmännern ver⸗ 
meidet. Man glaubt, daß es eine ganz beſtimm te 
Tendenz hatte, wenn Prinz Friedrich Carl, wie er⸗ 
zählt wird, bei der Vorſtellung der Miniſter und 
Diplomaten die Aeußerung fallen ließ, „daß ihm die 
Politik ein gänzlich fremdes Gebiet ſei.“ Dem ent⸗ 
ſpricht es wohl auch, wenn verſichert wird, daß Graf 
Mensdorff den Prinzen Friedrich Carl bis jetzt nur 
bei der allgemeinen Vorſtellung und nicht auch — 
wie dies beim Kriegsminiſter General v. Franck in 
bezeichnender Weiſe der Fall war — privatim ge⸗ 
ſehen hat. Es können Dinge von unberechenbarer 
Tragweite, Intereſſen der ſchwierigſten Art ſein, 
welche gegenwärtig, während in Wien und Berlin 
die Parlamente tagen, entſchieden werden. Das ift 
gewiß eine höchſt merkwürdige Situation, und je 
größer das Geheimniß iſt, welches die mit der An⸗ 
weſenheit des Prinzen Friedrich Carl in Wien 
zuſammenhängende Zwecke umgiebt, deſto größer und 
begreiflicher iſt die Spannung, mit welcher ſowohl 
in Wien als anderwärts zuverläſſigen Nachrichten 
darüber entgegengeſehen wird, was zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen abgeſchloſſen werden ſoll oder im 
Augenblicke, wo wir dieſe Zeilen niederſchreiben, 
vielleicht Shen zum Abſchluß gediehen iſt. 
Am 15. Mai d. J. wird in den großen 
Anlagen der Gartenbau-Actien-Geſellſchaft „Flora“ 
zu Köln, unter dem Protectorate Ihrer Majeſtät 
der Königin Auguſta von Preußen, eine Allgemeine 
Internationale Ausſtellung von Erzeugniſſen, 
Geräthen und Mafchinen der Land- und Forſtwirth⸗ 
ſchaft, ſo wie des Gartenbaues, verbunden mit einer 
Ausſtellung von Gegenſtänden der häuslichen Oekonomie 
des Land- und Forſtwirthes, veranſtaltet werden. 

— Der „Flensb. Nord. Ztg.“ wird aus Ecke rn⸗ 
förde mitgetheilt: Wie verlautet, ſollen hierſelbſt am 
1. Februar, dem Jahrestage des Einrückens der 
erſten Preußen in unſere Stadt, Feſtlichkeiten veran⸗ 
ſtaltet werden. In welcher Weiſe dies geſchehen wird, 
iſt noch nicht definitiv abgemacht, jedenfalls wird aber 
wohl eine kirchliche Feier au dem gedachten Tage 
ſtattfinden. — Da gewiß auch die übrigen Orte des 
Herzogthums Schleswig den Tag ihrer Befreiung von 
der Dänenherrſchaft nicht ungefeiert vorübergehen 
laſſen werden, fo wird es im Monat Februar vor- 
ausſichtlich manche Feſtlichkeiten geben, die zu erhöhen 
und zu mögzlichſt volksthümlichen zu machen, gewiß 
Jeder gerne das Seinige beitragen wird. Auch die 
jetzt aus dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Feldzuge heim 
gekehrten preußiſchen und öſterreichiſchen Krieger wer⸗ 
den ohne Zweifel des 1. Februar 1864 gedenken 


— 


wo fie den erſten Fuß auf Schleswigs Boden ſetzten, 


den erſten Schuß zu deſſen Befrei thaten. 

Kiel, 19. Jan. Die Rechtsanſprüche der Herzog ⸗ 
thümer und die begründeten F reußens 
im deer atcgeſß Nenne einem Cal 


Gegenſatze einander gegenüber zu treten, daß daraus 
ohne Zweifel für die Herzogthümer großer Nachtheil 
erwachſen wird. 
Forderungen Preußens im Intereſſe Deutſch lands, 
dem die Herzogthümer von jetzt an ſich vollſtändig 
anſchließen ſollen, und der Rechtsanſprüche der Herzog⸗ 
thümer auf einen eigenen Souverän geſucht worden 
durch die Conceſſion des Anſchluſſes der Herzogthümer 
an Preußen, eine Conceſſion, welche allſeitig gemacht 
worden iſt. Durch die Siebzehner⸗Erklärung, welche, 
ſtatt geradezu für die Annexion der Herzogthümer an 
Preußen ſich auszufprechen, das Recht des Landes 
auf einen eigenen Fürſten zweifelhaft läßt, iſt die 
öffentliche Meinung in einem Grade irritirt, daß in 
den jetzt veröffentlichten Gegenerklärungen, deren Zahl 
ſich ſehr vermehren wird, von einer Conceſſion an 
Preußen, die doch im eigenen Intereſſe der Herzog ⸗ 
thümer, wie allgemein eingeräumt wurde, nothwendig 
iſt, nicht mehr die Rede iſt. Statt deſſen dringt 
man nun nur ausſchließlich auf die Gewährung eines 
eigenen Fürſten in der Perſon des Herzogs Friedrich, 
dem das Land mit Recht ſich verpflichtet hält. Durch 
die Siebzehner-Erklärung iſt der Particularismus, der 
ohne Zweifel die Herzogthümer im hohen Grade be⸗ 
ſeelt, geſtärkt, ſo daß er jetzt unumwunden fein 
Streben, einen Kleinſtaat Schleswig⸗Holſtein unter der 
Herrſchaft des Herzogs Friedrich zu gründen, verkündet. 
Wir halten dieſe Bewegung für im höchſten Grade 
nachtheilig für die Anerkennung des Rechtes und der 
Intereſſen des Landes. Sie wird nur dazu dienen, 
die Annexion zu unterſtützen und zu befördern. 
Frankfurt a. M., 20. Jan. Heute Morgen 
verſtarb Herr H. F. G. Flinſch, Chef der Firma 
F. Flinſch, welche in der Handelswelt durch ihre 
großartigen Papierfabriken in Baden und Sachſen, 
ſowie ſonſtige induſtrielle Unternehmungen bekannt iſt. 


Paris, 20. Jan. Am 1. Januar 1865 ſchul⸗ 
dete Frankreich 132,500,000 Fres. mehr als am 
1. Jan. 1863, trotz all der dazwiſchenliegenden Pro⸗ 
ſperität und einiger nicht unbeträchtlichen Zurückzah⸗ 
lungen aus China, Cochin⸗China und Mexico. Die 
vielbeſprochene Milliarde der ſchwebenden Schuld iſt 
allerdings auf 700,000,000 Fr. reducirt worden, 
aber die fundirte Schuld hat um 290,000,000 Fr. 
zugenommen, was doch nichts anderes iſt, als vom 
Regen unter die Traufe kommen. Freilich beläuft 
ſich die Vergrößerung der Staatsſchuld während der 
letzten zwei Jahre nur auf lumpige 132,500,000 
Fr., eine Kleinigkeit für ein großes, reiches und in⸗ 
duſtrielles Land, wie Frankreich, und dieſe Summe 
bezeichnet unbeſtreitbar einen nicht unbedeutenden Fort⸗ 
ſchritt gegen früher. Die Beſſerung iſt offenbar den 
friedlicher gewordenen Tendenzen des Kaiſerreichs zu⸗ 
zuſchreiben. Soviel aber iſt gewiß, daß die imperia⸗ 
liſtiſchen Tendenzen noch friedlicher werden müſſen, 
wenn Einnahme und Ausgabe wirklich balancirt wer- 
den ſollen. Hier traut man dem Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen und ſeinem Finanzminiſter die Einſicht zu, daß 
ein Staat, der zur Deckung feiner regelmäßigen Aus- 
gaben alljährlich borgt, endlich an dem Punkte an⸗ 
kommen muß, wo Oeſterreich und Italien bereits 
ſtehen. Ein folder Zuſtand der Credit⸗ und Macht⸗ 
loſigkeit wäre aber unverträglich mit einem mächtigen 
Frankreich, ebenſo wie ein unmächtiges Frankreich 
unverträglich wäre mit der Napoleoniſchen Dynaſtie. 
Daher ſieht man in dieſen, trotz der Fould'ſchen 
Ueberzuckerung bitteren Budgetenthüllungen eine Frie⸗ 
densbürgſchaft und hält die ausgeſprochene Hoffnung 
auf eine „Armeereduction“ für weniger illuſoriſch, 
als der bisher mit dieſer Phraſe getriebene Humbug 
vermuthen laſſen ſollte. Wenn aber Frankreich ent⸗ 
waffnet, ſo wird keine andere Macht zurückbleiben. 
Die Hoffnung und der Wunſch, daß Herr Fould im 
Jahre 1866 mit einem reellen Ueberſchuß vor den 
Corps legislatif treten werde, hängt daher zu genau 
mit dem engliſchen Intereſſe zuſammen, um unauf⸗ 
richtig zu ſein. 

— Der Kultusminiſter iſt wieder mit zwei Proteſt⸗ 
schreiben heimgeſucht worden, herrührend von den 
Biſchöfen von Metz und Rodez. Der Letztere ſagt 
u. a., die Feinde der Encyclica beſtünden nur aus 
„Proteſtanten, Juden, Freidenkern, St. Simoniſten, 
Pantheiſten oder Atheiſten, was Alles Eins iſt.“ — 
In den bischöflichen Streit fällt eine ärgerliche Pro⸗ 
zeßverhandlung: Die Mönche der Abtei „Gottes 
Gnade“ (La Trappe) bei Beſangon verfertigen einen 
in allen Weiſen gerühmten Liqueur, Trapiſtine (nach 
der Abtei La Trappe). Nun hat ein ausgetretener 
Bruder, der Prior im Kloſter geweſen war, den 


Branntmeiug ſei; d fü 
An, ung gezo 
Bisher iſt eine Ausgleichung der 


Branntwein auf eigne Rechnung verfertigt und ver⸗ 

kauft und iſt deswegen algen Brüdern 

Exbruder⸗Prior 

machte geltend, daß er gr e Erfinder des 
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ſeines eingebrachten Vermögens verweigert, und daß 
er, ſchon um leben zu können, fene dung weiter 
benutzt habe. — Es half dies aber alles nichts, — 
das Gericht verurtheilte den ehemaligen Prior Strem⸗ 
ler zu 200 Fres. Geldſtrafe, 1000 Fres. Entſchä⸗ 
digung an das Kloſter und in die Koſten. 

— Der Kaiſer hat nachträglich jetzt der Wittwe 
des Grafen Roſſi, des geweſenen franzöſiſchen Pairs 
und Geſandten in Rom, der 1847 ermordet wurde, 
als er päpſtlicher Miniſter war, eine Penfion von 
6000 Fr. verliehen. 

— Proudhon iſt mit einer wahrhaft ſtoiſchen 
Ruhe, wie er gelebt, geſtorben. Den Beſuch, den 
ihm der Pfarrer von Paſſy in den letzten Tagen 
ſeines Lebens abſtatten wollte, nahm er nicht an. 
„Der Mann thut ſeine Pflicht, ſagte er, allein ich 
bedarf ſeiner Dienſte nicht. Von Dir verlange ich 
Abſolution,“ fügte er, zu ſeiner Frau gewendet, bei. 
Heute Nachmittag um 2 Uhr wurde ſeine Leiche aus 
dem Sterbehauſe direct nach dem Friedhofe gebracht. 
Eine ungemeine Menſchenmenge hatte ſich eingefunden, 
um ihm das letzte Geleit zu geben. Ein jedenfalls 
unabſichtlicher, aber unangenehmer Zwiſchenfall ſtörte 
den Trauerzug. Gerade als der Sarg aus dem 
Hauſe getragen wurde, kam ein Regiment Garde⸗ 
Grenadiere mit klingendem Spiele von einer ſogen. 
militäriſchen Promenade zurück und nahm den Weg 
durch die Straße, in welcher der Leichenwagen ſtand. 
Die Menge eilte der Muſik entgegen. „Still mit 
der Muſik! Achtung vor den Todten!“ ſcholl es 
aus Aller Munde. Die Muſik ſpielte anfänglich 
weiter, allein der Oberſt ließ, ſo wie er hörte, um 
was es ſich handle, dieſelbe ſchweigen, und lautlos 
zog das Regiment vorüber. Kurz daranf kam ein 
zweites Regiment ebenfalls mit Muſik anmarſchirt. 
Abermals ſperrte ſich vor ihm die Straße und noch 
lauter und dringender ertönte der obige Ruf. Auch 
dieſes Regiment ſtellte, auf Geheiß des Oberſten, das 
Spiel ein. Es wurden am Grabe mehrere Reden 
gehalten. — Proudhon iſt geſtorben, arm, wie er 
auf die Welt gekommen war. Er, der Sohn eines 
armen Faßbinders in Beſangon, hatte ſeine Lauf⸗ 
bahn als einfacher Schriftſetzer begonnen. 1840 erhielt 
er mit einem Verſuch einer allgemeinen Grammatik 
den Preis von der Academie zu Beſangon. Mit 
dieſem Gelde kam er nach Paris, wo er bald großes 
Aufſehen machte durch ſeine Flugſchrift: „Was iſt 
das Eigenthum?“ Wegen der Schrift: „Verwarnung 
an die Eigenthümer“ wurde er vor Gericht gezogen, 
aber freigeſprochen. Sein „Syſtem der öconomiſchen 
Widerſprüche“ begründete beſonders ſeinen Ruf als 
einen der originellſten National⸗Oeconomen. Be⸗ 
ſonderes Aufſehen machte ſein Ausſpruch: „Eigen⸗ 
thum iſt Diebſtahl.“ Hauptſächlich der von ihm 
1848 gegründeten Zeitung „der Volksvertreter“ ver⸗ 
dankt er ſeine große Beliebtheit und ſeine Wahl zum 
Abgeordneten der Seine. Seine Zeitungen „das 
Volk“, „die Volksſtimme“, „das Volk von 1850“ 
wurden nach einander unterdrückt; ſeine ſonſtigen 
Schriften find bekannt, beſonders fein ſatyriſches 
Handbuch des Börſenſpeculanten. Vom Juni 1849 
bis Juni 1852 war er im Gefängniß. Er war 
ſeit 2 Jahren aus der Verbannung nach Frankreich 
zurückgekehrt, als ihn der Tod über ſeinem letzten 
noch nicht vollendeten Werk überraſchte. 

London, 19. Jan. Die Palmerſton'ſche „Poſt“ 
glaubt große Ereigniſſe für dieſes Jahr als Folge 
der Politik Preußens prophezeien zu können. Preußen, 
ſagt fie, hat nun thatſächlich feine Abſicht ange⸗ 
kündigt, die däniſchen Herzogthümer zu annectiren und 
iſt im Begriffe Maßregeln zu anſehnlicher Berftär- 
kung ſeiner Kriegsflotte zu ergreifen. Der Beſitz 
von Holſtein, Schleswig und Lauenburg wird jedoch 
ſeine Ehrfurcht nicht befriedigen, und einige der 
kleineren Staaten haben guten Grund zur Beſorgniß, 
daß fie daſſelbe Schickſal ereilen wird, wie die Her⸗ 
zogthümer. Das Preußen von 1865 ift nicht mehr 
das Preußen von 1864, und wir müſſen unwill⸗ 
kürlich über den Umfang ſpeculiren, den dieſes König⸗ 
reich im Jahre 1873 haben wird. Die Kammern 
ſind nun wieder zuſammengetreten und, wie ſich un⸗ 
möglich leugnen läßt, haben der König und ſeine 
Rathgeber gewonnen, was die liberale Partei im 
vergangenen Jahre verloren hat. Die Politik der 
Regierung war eine ſehr erfolgreiche und der König 


iſt einigermaßen berechtigt, ſeine Kammern zu frag 
ob ſie folgerichtiger Weiſe ihn ringen ner, 
Rathgeber zu entlaſſen, die ihm und dem Staat fo 


treu und gut gedient haben. Jeder Preuße muß 
deu ehrgeizigen Wunſch feines Königs theilen, das 
ihnen gemeinſame Vaterland groß und mächtig zu 
ſehen; und wie ungerechtfertigt die Anneetirung der 
Herzogthümer ſein möge, ſo erwarten wir doch nicht 
von preußiſchen Lippen ſie verdammen zu hören. 
Wir können daher nicht umhin zu denken, daß der 
alte Verfaſſungsſtreit jetzt auf einem andern Fuße 
ſteht, und daß die Regierung nicht mehr jene ſtarre 
Oppoſition zu erwarten braucht, die ihr 1863 keine 
andere Wahl ließ, als entweder den Wünſchen des 
Parlaments nachzugeben oder ohne Parlament zu 
regieren. Auch wird die projectirte auswärtige Po⸗ 
litik der preußiſchen Regierung noch längere Zeit 
die Aufmerkſamkeit des Bolkes von den Angriffen 
auf ſeine Freiheiten abziehen. Preußen und Oeſter⸗ 
reich ſind gegenwärtig gemeinſchaftliche Beſitzer der 
Herzogthümer und es liegt auf der Hand, daß ſolch 
eine Beſitztheilung nicht lange mebr fortdauern kann. 
Oeſterreich will, wie es ſcheint, die Herzogthümer 
feinem Alliirten ganz überlaſſen unter der Bedingung, 
daß ihm eine Erweiterung ſeines deutſchen Gebietes 
geſtattet wird. Wenn Oeſterreich ſich einen Theil, 
jagen wir zum Beiſpiel Sachſens, aneignen darf, fo 
iſt es ſchwer A; begreifen, warum Preußen nicht 
ebenſo das Recht haben ſollte, ſich den Reſt zu 
nehmen. Nun, Oeſterreich und Preußen können auf 
dem Bundestage nach Belieben ſchalten, aber ſie 
werden doch kaum annehmen, daß ihnen das übrige 
Europa erlauben wird, ſich in die kleineren Staaten 
des Bundes zu theilen. Unglücklicherweiſe kann die 
Apathie, mit welcher die europäiſche Staatenfamilie 
die Zerſtückelung Dänemarks anſah, ſie zu dem 
Schluß verleiten, daß auch die Anziehung der kleineren 
Staaten durch die größeren mit gleichzültigen Augen 
betrachtet werden würde. 


Nachrichten and Poſen und Polen. 

Poſen, 21. Januar. Die nunmehr dementirte 
Nachricht, daß Biſchof v. d. Marwitz von der 
Staatsregierung für den erzbiſchöflichen Stuhl in 
Köln auserſehen ſei, hatte hier derjenigen Partei, 
welche in dem Kulmer Biſchof bereits den Koadjutor 
des hieſigen alternden Erzbiſchofs erblickte, den Alp 
vom Herzen genommen. Dieſe Beklommenheit war 
keineswegs das Ergebniß beſonderer Theilnahme und 
Hinneigung zu dem eigenen Oberhirten. Denn eben 
dieſe Partei hatte ihn ehedem durch ihre Agenten 
ſchonungslos angreifen laſſen, bis es ihr gelungen 
war, den ehrwürdigen alten Herrn unter ihren Einfluß 
zu bringen. Noch weniger war es das Intereſſe für 
die Kirche, das ihrer Sorge zum Grunde lag. Denn 
die Integrität des Biſchof v. d. Marwitz iſt in kirch⸗ 
licher Hinſicht über jede Anfechtung erhaben, während 
die Kirche an ſich, in den Augen jener Partei erſt 
die zweite und dritte Stelle einnimmt. Die Angſt 
vor einer ſich verbreitenden Veränderung in der lei⸗ 
tenden Stelle der hieſigen Erzdiöceſe ſcheint lediglich 
der eigenen Perſon und dem Einfluſſe gegolten zu 
haben, der ſich zu wiederholten Malen in einer die 
Gegner nicht minder, wie die eigenen Parteigenoſſen 
verletzenden Weiſe geltend zu machen verſucht hat. 
Nach menſchlicher Berechnung iſt das Lebensende 
unſeres Erzbiſchofs nicht mehr fern. Er ſelbſt ſieht 
demſelben mit frommer Ergebenheit entgegen und 
wünſcht in Frieden ſcheiden zu können. Aber es 
liegt in der Unvollkommenheit der menſchlichen Natur, 
daß an ſolches Ereigniß gerade unter denjenigen, 
welche dem Erzbiſchof nahe ſtehen, und ihn leiten zu 
können meinen, mancherlei Hoffnungen und Befürch⸗ 
tungen ſich knüpfen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 24. Januar. 


— Der König bat es genehmigt, daß in ruhigen 
Zeiten die mit Wachen beſetzten Thore der Feſtungen 
auch dem nächtlichen were öffnet bleiben können, 
ſoweit nicht in befonderen Fällen, mit Rückſicht auf die 
Sicherheit, auf die Intereſſen der Steuer Verwaltung 
u. ſ. w. eine Ausnahme hiervon nothwendig erſcheint. 

Am Mittwoch, den 15. Februar findet im Schützen⸗ 
baue ein Combinationsball ſtatt, zu welchem von Ba 
Comité in den nächſten Tagen Einladungeliſten werden 
umhergeſchickt werden. 

++ In der beutigen Schwurgerichts Verhandlung wurde 
der Commis A. Feldbrach wegen Wechſelfälſchung zu 
einer Zuchtbausſtrafe von 5 Jahren und zu einer Geld⸗ 
buße von 9300 Thlen. event. 5 Jahre 8 Monate 2 Tage 
Zuchthaus verurtbeilt. 3 

— Die zu der Focking'ſchen Rhederei gehörige Bark 
Willem III., Capt. Lewien, von Portsmouth in Ballaſt 
nach Danzig, iſt in der Nähe von Arendal geſtrandet. 
Das Schiff iſt wrack, die Mannſchaft gerettet. Das 
Inventarium hofft man zu bergen. 


$$ Der Oekonom S 


öter, welcher wegen einer Ur- 
kundenfälſchung im bie 


en Polizei- Ge el inhaftirt 
in, hat beute Nacht ſeinem Leben durch Erhängen ein 
Ende gemacht. 


58 Ein Arbeiter inſultirte geſtern Abend im betrunkenen 
Muthe den Wachtpoſten der Hauptwache. Erſterer wurde 
un die Zelle der Wache abgeführt, wo man ihn, als die 
Polizei⸗Patrouille erſchien, um den Arreſtanten zum Ge. 
wabrſam zu bringen, an einem Shawl aufgehängt vor⸗ 
fand. Die ſogleich angeſtellten Wie derbelebungs.Verſuche 
hatten glücklichen Erfolg, ſo daß derſelbe nach kurzer Zeit 
ins Polizei⸗Gefängniß geſchafft werden konnte. 

Pelplin, 22. Jan. Die ſämmtlichen katholiſchen 
Pfarrer des Dekanats Gollub haben in ihrer Eigen⸗ 
ſchaft als Lokalſchulinſpektoren gegen die von der Kgl. 
Regierung zu Marienwerder unterm 1. December v. 2 
erlaffene Verfügung, wonach der Gebrauch der polni⸗ 
ſchen Sprache in den Elementarſchulen des Departements 
bedeutend beſchränkt werden fell, dem hieſigen biſchöflichen 
General-Vikariat⸗Amte eine Beſchwerdeſchrift eingereicht, 
in welcher der Nachweis angetreten wird, daß die betref- 
fende Anordnung Mißſtände hervorzurufen geeignet ſei. 
Die Beſchwerdeführer, indem fie verſichern, daß politiiche 
Beweggründe ihrem Schritte fern ſeien, weiſen darauf hin, 
daß die Erhaltung der polniſchen Sprache durch die Ber- 
faffung garantirt jet und führen aus, daß die polniſch 
redende Landbevölkerung ſich verletzt ſehen würde, wenn 
ihre Mutterſprache im Schulunterricht beeinträchtigt wer⸗ 
den ſollte. Die biſc höfliche Beſchwerde hat ſich nun, wie 
wir hören, zu dem Cultus miniſter dieſerhalb in Beziehung 
geſetzt. Auf das Reſultat iſt man hier ſehr geſpannt. 

Czerwinsk, 22. Jan. Vor einigen Tagen wurde 
in der Münſterwalder Forſt ein Arbeitsmann, welcher 
mit dem Graben von Steinen beſchäftigt war, verichüttet 
und todt hervorgezogen. In derielben Forſt, unweit der 
Poſtexpedition Kleinkrug, wurde dieſer Tage ein Hand⸗ 
werker von zwei Kerlen am hellen Tage überfallen, ins 
Dickicht geführt und feiner Baarſchaft ſowie der Kleider 
beraubt. (G. G.) 

Königsberg. Die evangeliſchen Geiſtlichen der 
hieſigen Stadt haben mit geringer Ausnahme, den Gene⸗ 
ral Superintendenten Dr. Moll an der Spitze, ſich nach 
dem Beiſpiele der Berliner Geiſtlichen zu einem Proteft 
gegen die freiſinnige Auffaſſung der Perſon Jeſu durch 
Dr. Schenkel in Heidelberg vereinigt. Die „Kundgebung“ 
lautet: Geliebte Brüder! „So Ein Glied leidet, ſo 
leiden alle Glieder mit.“ Darum auch wir Diener der 
evangeliſchen Kirche im fernſten Oſten des deutſchen 
Vaterlandes haben nicht wollen zurückbleiben, Euch unfere 
brüderliche Theilnahme zu beweiſen in den Gemifjens- 
nöthen, die Euch und alle Gläubigen Eures Vaterlandes 
betroffen haben. Wir freuen uns hierin des Vorganges 
unſerer Brüder in der Hauptſtadt unſeres Landes und 
wir ſchließen uns gern, zum Zeichen der Einheit im Geiſte, 
ihrem Zeugniſſe alſo an: Wir bekennen mit Euch, daß 
kein Heil iſt außer dem Menſch gewordenen Sohne 
Gottes, der ſich ſelbſt für uns dahin gegeben hat, und 
der als Herr und Chriſt am dritten Tage wahrhaftig 
auferſtanden von den Todten, aufgefahren gen Himmel, 
ſitzet zur Rechten des Vaters, von dannen er wieder⸗ 
kommen wird mit Herrlichkeit, zu richten die Lebendigen 
und die Todten, deß Reich kein Ende hat. Wir ver⸗ 
werfen mit Euch die Irrlehren, welche Dr. Schenkel in 
feinem Buche: „Characterbild Jeſu“, im Widerſpruch 
gegen das Erkenntniß allgemeiner Chriſtenheit und unſerer 
evangeliſchen Kirche, Euren Gemeinden und der ganzenchriſt⸗ 
lichen Kirche zueinem Aergerniſſe aufzuftellen ſich nicht ge 
ſcheut hat, und beklagen es mit Euch, daß ein Mann, 
welcher die göttliche Autorität der heiligen Schrift ver- 
worfen hat, in dem wichtigen Amte eines Seminar⸗ 
direktors, eines Lehrers und Fübrers Euer lünftigen 
Geiſtlichen, geduldet werden kann. Damit reichen wir 
Euch aus der Ferne die Bruderhand. Wir ermuntern 
Euch, in Eurer Anfechtung feſt und treu zu verharren 
bei dem guten Bekenntniſſe, das Ihr bekannt habt, und 
befehlen Euch unter aufrichtiger Fürbitte Gott und dem 
Worte Seiner Gnade, damit Ihr einen guten Kampf 
kämpfet für den Glauben des Evangelii und Alles wohl 
ausrichten möget zur Ehre unſeres hochgelobten Kirchen- 
hauptes, unſeres Herrn Heilandes Jeſu Chriſti. 


Bromberg. Im Stadttheater iſt am Freitage 
der Hofſchauſpieler Herr Fr. Devrient in dem Schau⸗ 
ſpiele: „Sie iſt wahnſinnig“ und in dem Luſtſpiele: 
„Engliſch oder: Ein Reiſegefährte wider Willen“ zum 
erſten Male als Gaſt aufgetreten und hat durch ſeine 
vorzügliche Darſtellungsgabe dem zahlreich verſammelten 
Publikum einen hohen geiſtigen Genuß verſchafft. (In 
den nächſten Wochen wird der Gaft auch in Danzig er 
wartet.) 


Anclam, 24. Jan. Die Königl. Regierung zu 
Stettin hat auch dem von der hieſigen Stadtverordneten- 
Verſammlung zum unbeſoldeten Stadtrathe erwählten 
Rentier Stypmann die Beſtätigung verſagt. Es iſt 
dies das dritte Mal, daß für dieſes Ehrenamt die Be- 
ſtätigung verſagt worden iſt. 


Stadt⸗Theater. 

Das zweite Auftreten der franzöſiſchen Ballet- 
Tänzergeſellſchaft des Hrn. R. Felix fand geſtern 
in Verbindung mit der Aufführung der Offenbach'⸗ 
ſchen Opern ⸗Burleske „Venedig in Paris“ ſtatt. 
Der Beſuch der Vorſtellung war wieder ein außer⸗ 
ordentlich zahlreicher. Neu vorgeführt wurde der 
Tanz: Le Cancan international, getanzt von 
Mdlles. Brunette, Morgan, Garnier, Antonia, 
Nella, Laura, Barbara, Frimat et Fowler. Die 
Neugierde Derjenigen, welche dieſen Tanz bisher 
noch nicht kannten, war nicht wenig erregt. Indeſſen 
hatte ihnen wohl die Phantaſie ein ganz anderes Bild 


vorgefpiegelt, als durch die Aus führung deſſelben zur 
Erſcheinung kam. — Nicht nur in Volkstänzen, die 
gleich den Volksliedern mit den Geiſtes⸗ und Ge⸗ 
müths bewegungen des Volkes und feinen Sitten in 
unmittelbarer Beziehung ſtehen, ſondern auch in 
ſolchen Tänzen, die, über das Volksthümliche weit 
hinaus ragend, in dem Boden der kunſtreichſten oder 
künſtlichſten Erfindungen wurzeln, ſpiegeln ſich die 
Sitten und der Geiſt desjenigen Volkes ab, aus 
deren Mitte ſie hervorgegangen. So iſt auch der 
Gancantanı, ein ſehr erfindungs reiches Product, höchſt 
characteriſtiſch für den Geiſt und die Sitten des 
franzöſiſchen Volkes. Es ließen ſich über dieſen Punkt 
viele Betrachtungen anſtellen. Ob indeſſen der Name 
Cancan, der eigentlich „viel Lärm um Nichts“ oder 
auch „großen Lärm um Nichts“ bedeutet, be⸗ 
zeichnend iſt, wollen wir hier nicht erörtern. Die 
Sache, für welche der Tanz ein Bild iſt, wird 
ſchwerlich Jemand als ein Nichts anſehen. Die 
geſtrige Ausführung deſſelben auf unſerer Bühne 
war durch die Birtuofität der Mitwirkenden ſehr 
intereſſant — auch gewiß für Diejenigen, deren 
Blick nicht weiter reichte, als bis zur äußern Er⸗ 
ſcheinung. 


Gerichtszeitung. 


Königsberg, 23. Jan. In der geſtrigen Sitzung 
des Oſtpreuß. Tribunals kam die Anklageſache wider den 
Redacteur Herrn Dr. Minden, wegen des in Nr. 13 
der von ihm redigirten, jetzt eingegangenen „Montags⸗ 
Ztg.“ vom 28. März enthaltenen „In den Adelsſtand“ 
überſchriebenen Artikels, zur Verhandlung. Der Artikel 


gab mit Bezug auf die neuerlich vorgekommene Adels⸗ 


Ablehnung feitend des Fabrikanten Krupp in Eſſen das. 
jenige wieder, was der berühmte Arzt Dr. Hufeland im 
Jahre 1820 über den Adelsſtand niederſchreiben ließ, 
eine Sentenz, die ſeiner Zeit in die von Dr. Göſchen 
redigirte deutſche Klinik überging, die nie deshafb ver 
folgt worden iſt. Der Artikel, welchen Dr. Minden 
aus der Berliner Reform entlehnte, welches Blatt ded- 
halb auch nie in Anſpruch genommen worden iſt, ging 
auch in die „Pr.⸗Litth.⸗Ztg.“ über, die polizeilich deshalb 
mit Beſchlag belegt, aber in Folge des Beſchluſſes des 
Kreisgerichts in Gumbinnen, ſowie des Appellations⸗ 
gerichts in Inſterburg freigegeben wurde. Hier fand die 
Criminal Deputation des hieſigen königl. Stadtgerichts 
in dem Artikel den Thatbeſtand des §. 100 des Straf⸗ 
Geſ.⸗B. (öffentliche Anreizung der Angehörigen des 
Staates gegeneinander) und verurtheilte den Dr. Min⸗ 
den zu 20 Thlr. Geldſtrafe. Derſelbe appellirte und 
vertheidigte ſich ſelbſt in der geſtrigen Sitzung des 
Oſtpreuß. Tribunals, indem er ganz befonders ein Kri- 
terium des §. 100 als nicht vorhanden erachtete, nämlich 
die Gefährdung des Friedens. Der Gerichtshof, be⸗ 
ſtehend aus den Herren Tribunalsratb⸗Vice⸗Präſidenten 
Dr. Becker (Vorſitzender), Geh. Rath Förſter, Tribunals- 
Gutzeit und Senger und Aſſeſſor Stolterfoth, erkannte 
auf Beſtätigung des erſten Urtheils. 

Berlin. Schon vor längerer Zeit war in der 
Preſſe von einer Klage wegen Wahlbeſtech ung im 
Frirdeberger Kreiſe die Rede. Die Sache iſt von den 
Angeklagten durch alle Inſtanzen getrieben worden; 
ſchließlich hat das Obertribunal das Urteil der beiden 
vorhergehenden Inſtanzen beſtätigt, wonach ein Eigen⸗ 
thümer W. wegen Beſtechung zweier Urwähler zu Gunſten 
eines fortſchrittlichen Wahlmannes zu 4 Monaten und 
die beiden Urwähler wegen Verkaufs ihrer Stimmen 
mit 3 Monaten Gefängniß beftraft worden find. 

Gotha, 20. Jan. Wie ſchon früher berichtet wor⸗ 
den, war auf Requiſition des preußiſchen Miniſteriums 
gegen den hieſigen Buchdruckereibeſitzer Stollberg, 
als den verantwortlichen Redacteur des Wales rode'ſchen 
„Fortſchritt“, Anklage wegen Beleidigung des Königs 
von Preußen erhoben worden. Das hieſige Kreisgericht 
aber hatte den Angeklagten freigeſprochen, da es in dem 
zumeiſt ineriminirten Satze des betreffenden Artikels die 
betreffende Beleidigung nicht fand. Es folgte dieſem 
Erkenntniſſe die Appellation des Staatsanwalts und es 
bat, nachdem am 14. d. M. die bezügliche Verhandlung 
ſtatigefunden, das Appellationsgericht heute ein Erkennt⸗ 
niß dahin publicirt, daß Stollberg mit 3 Wochen Ge⸗ 
fängniß zu beſtrafen und die betreffende Nummer des 
„Fortſchritt“ zu vernichten ſei. 


Vermiſchtes. 


„„ [Das Schaufpiel einer Rattenjagdzj ſteht 
den Berlinern binnen Kurzem bevor. Der bekannte 
Sporthing Charakter Mr. Hart ſoll nämlich, wie der 
„Sport“ mittheilt, eine Wette von 1000 Thlrn. einge 
gangen ſein, daß einer ſeiner fünf weißen, echt engliſchen, 
rauhbaarigen Rattenfänger (Lillp, Poy, Reſe, Jov, Don⸗ 
key) 50 Ratten in 15 Minuten tödtet. Die Bedingungen 
der Wette find: Es müͤſſen wenigſtens 100 Ratten vor- 
handen ſein, aus denen der Gegenpartei die Auswahl 
freiſteht. Fünfzig Ratten werden ſodann mit einem 
Mal in einen Drahtkäfig von 12 Fuß Durchmeſſer ge⸗ 
worfen; dieſer Käfig wird auf eine Eſtrade von fünfte 
halb Fuß Höhe geſtellt. Einer Perſon iſt es erlaubt, 
während des Kampfes mit dem Hunde in dem Käfig zu 
fein, fie darf aber unter feinen Umftänden eine lebendige 
Ratte anfaflen, Während des Kampfes ift dem Hunde 
eine Pauſe von 3 Minuten zur Erholung gewährt. Die 
Wette muß bis zum 1. Juli 1865 entſchieden ſein. 

„ Das „erſte Deutſche Sängerbundeefefi* 
fol in den Tagen vom 22. bie 25. Juli 1865 in Dresden 
gefeiert werden. Zur Theilnahme daran berufen ſind 
nur diejenigen deutichen Sängerbünde, welche bis zu dem 
erſten Anmeldetermin (1. März 1865) ihren Beitritt zum 


Geſandten am ſpaniſchen Hofe, veranlaßt hat. 


deuiſch erbun ge ührenden Aus 
We e As einen Aue 
eine, ſofern ihnen erweislicher aßen der Eintritt in 
einen Bund unmöglich ift, wie zur Zeit den öſterreichi⸗ 
ſchen; unbeſchränkt die deutſchen Sängervereine im Aus- 
lande. Die Sängerbünde als ſolche, Einzelvereine, da⸗ 
fern auf fie vorſtehende Vorausſetzungen Anwendung 
leiden, werden demnach vom Geſammtausſchuß erſucht, 
ihre vorläufige Anmeldung ſpäteſtens bis zu dem hierzu 
terminlich feſtgeſetzten 1. März 1865 bei dem Feſtaus⸗ 
ſchuſſe zu Dresden ſchriftlich zu bewirken, und zugleich 
die numeriſche Stärke, in welcher ſie dort aufzutreten 
gedenken, ungefähr mit anzugeben. Noch wird ferner in 
dem Rundſchreiben, deſſen Hauptbeſtimmungen wir hier⸗ 
mit wiedergeben, ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Feſtausſchuß mit Einzelvereinen als ſolchen, ſo⸗ 
weit ſie einem Sängerbunde angehören, nicht in Ver⸗ 
bindung tritt, ſondern nur mit den betreffenden Sänger» 
bünden, welche letztere daher die Vermittelung mit ihren 
Einzelvereinen ſelbſt zu übernehmen haben. Spätere 
Anmeldungen zu berückſichtigen, iſt der Feſtausſchuß nicht 
gehalten. — Inzwiſchen hat auch bereits in Dresden die 
Aus wahl der Preisgeſänge ſtaitgefunden. Richter waren 
die Herren Abt aus Braunſchweig, Otto und Rietz, 
Gekroͤnt wurden mit den ausgeſetzten Preiſen und kom⸗ 
men an den Feſttagen zur inden d Geſang im 
Grünen. Motto: „Es ſchwinden jedes Kummers Falten, 
fo lang des Liedes Zauber walten.“ Verf.: Prof. Dr. 
Faißt in N 2) Das deutſche Schwert. Motto: 
Deutſchlands Ehre wird beſtehen.“ Verf.: Hoforganiſt 
Schuppert in Kaſſel. 3) Thürmerlied. Motto: „Dir 
möcht' ich dieſe Lieder weihen, geliebtes deutſches Vater⸗ 
land.“ Verf.: Organiſt v. Eyken in Elberfeld. 4) Auf 
der Kirchweih' zu Schwyz. Motto: „Auf den Bergen 
wohnt Freiheit.“ Verf.: Muſikdirector Tietz in Hildes⸗ 
beim. 5) Die Geiſterſchlacht. Motto: „Heil deutſchem 
Lied und Sang!“ Verf.: Organiſt Edmund Kretſchmen 
in Dresden. 6) „Rauſchet, rauſcht ihr deutſchen Eichen.“ 
Motto: „An's Vaterland, an's theure, ſchließ Dich an.“ 
Verf.: Wilh. Tſchirch in Gera. a 


,“ [Politiſcher Notenwechſel.] Mit welchem 
Scharffinn die Anhänger des König Franz vormals von 
Neapel noch 1863 kleinliche Manifeſtationen machten, 
geht aus dem Umſtande hervor, daß fie bei gewiſſen 
Chören der kirchlichen Geſänge die Note re (was auch 
„König“ bedeutet) überall wo ſie vorkam fortließen und 
dafür die Note la (la bedeutet auch „dort“) fangen, in⸗ 
dem ſie ſo Victor Emanuel verunglimpfen und auf den 
„dort“ in Rom weilenden Franz hinweiſen wollten. Die 
Sache rief ſogar eine Verfügung des damaligen Turiner 
Miniſters Piſanelli hervor. 


„„Am letzten Sonntag verunglückte in Stuttgart 
im k. Hoftheater die Sängerin Frau Marlow dadurch, 
daß am Schluſſe des erſten Actes, wo fie in ein Schiff 
zu ſteigen hat, dieſes durch ein Ungeſchick umſchlug, wo⸗ 
durch ſie die eine Hand brach und ſich an einem Fuße 
und der Bruſt ſchwer verletzte. Dennoch hatte ſie die 
Selbſtbeherrſchung und Seelenſtärke, daß ſie, um die 
Vorſtellung nicht zu ſtören, auch noch die zwei weitern 
Acte ſpielte, wo ſie aber dann ohnmächtig zuſammen⸗ 
brach. 


„„ In den Madrider Hofkreiſen herrſcht großer Un⸗ 
muth über den Scandal, den die Heirath des Herzogs 
von Frias, Granden erſter Klaſſe, mit „Fräulein“ Balfe, 
der geſchiedenen Gattin Sir J. Crampton's, gen 

€ 
Königin ſoll dem Herzog, in deſſen Adern das reinſte 
„sangre. azul“ (blaues Blut) fließt, zu wiſſen gethan 
haben, daß ſie die Herzogin nicht empfangen könne, weil 
fie den Geſandten einer Großmacht nicht der Unannehm⸗ 
lichkeit ausſetzen wolle, mit ſeiner ehemaligen Gattin 
zuſammenzutreffen. Als der Herzog dieſe Mittbeilun g 
erhielt, ſchickte er der Königin ſofort alle ſeine Orden, 
ſo wie ſeinen Kammerherrnſchlüſſel zurück. Fräulein 
Balfe, Tochter des berühmten Componiſten dieſes 
Namens und eine der beliebteſten Sängerinnen der Oper 
in Petersburg, hatte ſich mit Sir J. Crampton, damaligem 
Geſandten Englands beim Czaar Alexander, vermählt. 
Nach zweijähriger Ehe, welche ihren berechtigten Er 
wartungen nicht entſprach, ſtrengte Lady Crampton gegen 
ihren Mann einen Scheidungsprozeß an, bei dem es zu 
ſeandalöſen Enthüllungen kam und den fie daher leicht 
gewann. Sir John Crampton blieb deſſen ungeachtet 
in feiner diplomatiſchen Stellung, ohne zu ahnen, daß 
eine zweite Ehe ſeiner Frau mit einem ſpaniſchen Granden 
ihm neue Verdrießlichkeiten bereiten würde. 


Hut, Degen und Roſe. 


Es ſchickt der Papſt nach Mexiko 
Dem Kaiſer Hut und Degen, 

Und Max beeitt ſich denn auch, froh 
Gleich Beides anzulegen. i 


Den Hut ſetzt er ſich auf das Haupt: 
„Nun bin ich behütet prächtig!“ 
Und mit dem heiligen Degen glaubt 
Er ſich bewaffnet mächtig. 


Es ſchickt der Papſt nach Mexiko 
Auch im geweih'ter Dofe r 
Der Kaiferin, weil's Sitte ſo, 
Die gold'ne, heilige Roſe. 


Die Kaiſe rin nimmt fie zur Hand, 

Beſieht ſie hinten und vornen 

Und ſpricht mit kindlichem Verſtand: 

Die paßt zu unſern Dornen! 

(Hamb. Wespen.) 


Kirhlihe Nachrichten vom 9, bis 23. Januar. 


St. Marien. Getauft: Reſtaurateur Pretzel 
Sobn Rudolph George Eugen. Poit-Erpedient Schoth 
Sohn Eugen Mar Friedrich. Kaufmann Fleiſcher Tochter 
Margaretha Meta Amanda. Schuhmachermſtr. Bidder 
Sohn Hugo Paul. Gürtlergeſell Kitzler Tochter Emma 
Auguſte Louiſe. 

Aufgeboten: Schiff capitain Louis Nathanael Schwartz | v 
mit Alwine Sophie Henr. Steinkraus in Colberg. 

St. Johann. Getauft: Schiffszimmergeſ. Bieſter 
Sohn Theodor Albert. Schiffscapitain Wagner Tochter 
Clara Natalie. Schiffszimmergeſ. Froſch Tochter Louiſe 
Malwine Martha. 

Aufgeboten: Hr. Guſtav Hermann Jacob Schulz 
mit Frau Erneſtine Wilhelmine verwittw. Pikuritz geb. 
Meißner. Schiffszimmergeſ. Rob. Eduard Fiſcher mit 
Igfr. Julianne Henriette Hintz. 

Geſtorben: Schubmachergeſ. Frau Liſette Chriſtiane 
Meng geb. Deſchner, 53 J., Schenkelbruch u. Brand. 
u: Louiſe Nakat geb. Schallion, 33 J. 8 M., Ent 

ndung des Bauchfells. Glaſermſtr. Schraage Sohn 
Nag Richard, 6 M., Abzehrung. Hr. Joh. Jacob = 
62 J., Arthritis. Schiffszimmergeſ. Lebzien Sohn, 9 
Apoplerie. 

St. Trinitatis. Getauft: Stellmachermſtr. Foth 
Sohn Guſtav Herrmann Emil. Tiſchler Bäck Sohn 
Max Theodor. Kutſcher Bartſch Sohn Auguſt Ferdinand 
Max. Kutſcher Bluhm Tochter Auguſte Bertha. Tiſchler⸗ 
mftr. Kuhn Sohn Albert Julius. Tiſchlergeſ. Korn Sohn 
George Maximilian. 

Aufgeboten: Beamter der Königl. Werft Gottlieb 
Ferdinand Horn mit Igfr. Amalie Charlotte Maſerath. 
Kaufmann u. Brauereibeſitzer in Alt Schottland Achill 
Adalb. Fiſcher mit Igfr. Anna Maria Sophia Engelhardt. 

Geſtorben: Poſthalter-Wwe. Auguſte Tenftädt geb. 
Radeloff, 60 J. 9 M., Lungen⸗Entzündung. Regier.⸗ 
Supernumerar Giebler unget. Sohn, Stickfluß. Frau 
Julianne Hoppe geb. Grumkow, 62 J., Nervenſchlag. 


St. Bartholomäi. Getauft: Schankwirth Paſter 
Sohn Max Hermann. Schankwirth Majewski Sohn 
Franz Wilhelm Walter. Tiſchlergeſ. Wölms Tochter 
Anna Laura Adelheide. Bernſteinarb.⸗Gehilfe Osnitzki 
Tochter Anna Louiſe. Malergeh. Schwarz Tochter Antonie 
Margarethe. Fuhrmann Schmidt Tochter Anna Auguſte. 
Böttchermſtr. Horn Tochter Johanna Eliſe. Malergeh. 
Schmidt alias Blumenau Tochter Cathar. Helene Johanna. 
Schiffszimmergeſ. Wegner Sohn Franz Albert. 

Aufgeboten: Zieglergeſ. Carl Ed. Wigand mit Igfr. 
Laura Wilhelm. Groß. 

Geſtorben: Bäckermſtr. Schulz Sohn Max Emil, 
5 J. 10 M., Bräune. Zimmergeſ. Titegfi Sohn Ferdin. 
Wilhelm, 10 M., Auszehrung. Böttchergeſ. Herrmann 
Sohn Auguſt Rudolph, 7 M., Bronchitis. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Schankwirth 
Ußwald Tochter Anna Maria Wilhelmine. Schuhmacher 
mitr. Kranich Tochter Mathilde Henriette Clara. Tiſchler 
Gerdes Sohn Heinrich Auguſt. Schioſſer Stratte Tochter 
Henriette Chriſtiane Margarethe. 

Aufgeboten: Lohndiener Joh. Carl Julius Waſſerberg 
mit Igfr. Marie Julianne Frank. 

Geſtorben: Wwe. Julianne Charl. Falk, 79 J., 
Alterſchwäche. Handlungsgeh. Jac. Ludw. van Dühren, 
57 J. 3 M., Waſſerſucht. 

St. Eliſabeth. Getauft: Marine Verwalter 
von Scheidt Tochter Margaretha Ida Bertha Jakobine. 
Sergeant Aſchendorf Sohn Max Leopold Ernſt. 

Aufgeboten: Reſerviſt Ang. Roſenkranz mit Pauline 
Kraft. Sergeant Alexander Leopold mit Igfr. Pauline 
Mau in Alt Vorwert bei Rheden. Reſerviſt Abrys Lutt 
mann mit Eljte Kalweit aus Wilkiſchten. Maſchiniſt 
Eduard Fahrenholtz mit Igfr. Auguſte Pauline Eliſe 
Möllinger aus Berlin. 

Geſtorben: Major a. D. Magnus Ulrich v. Maſſen⸗ 
bach, 61 J. 9 M. 12 T., Lungenleiden. Baumeiſter 
Hildebrand Sohn William Louis Bruno Adolph, 4 J. 
1 M. 11 T., Waſſerſucht. e Allex Sohn 
Max Otto Waldemar. 3 M. 14 T., Krämpfe. Deckoffizier 
Metzlaff Sohn Otto Friedrich cher, 5 J. 4 M. 22 T., 
Gehirn-Entzündung. Handwerker Tee unget. Tochter, 
13 T., Krämpfe. 

St. Joſeph. Getauft: Schubmachermſtr. Machtzig 
Tochter Eugenia Maria. Bernſteinarbeiter Hildebrandt 
Sohn Franz Dito. 

Geſtorben: Eigenthümer Michael Dombrowski aus 
Pitzkendorf, 91 J., Alterſchwäche. 


Schiffs- Rapport aus Meufahrwaffer. 
Wiedergeſegelt am 23. Januar: 
Fehling, e > Roſtock, m. Holz. 


Januar: 
Nichts in m Wind: SSd. 


Zörſen- Verkäufe zu Danzig am 24. Januar. 


Weizen, 70 Laſt, 128. 29 pfd. fl. 3623, 375, 395, 405; 
126. 27pfd. fl. 350, 3574; 125pfd. fl. 350, 355, 
Alles pr. Söpfd. 

Roggen, 118pfd. fl. 207; 123pfd. fl. 2234, 225; 126pfd. 
fl. 2295; 127 pfd. fl. 281 pr. 81 gpfd. 

Weiße Erbſen fl. 267 pr. 90pfd. 

Große Gerſte, 116.117 pfd. fl. 216. 


Bahnpreife zu Danzig am 24. Januar. 
Weizen 120 —131pfd. bunt 50—63 Sgr 
120 —132pfd. hellb. 52—69 Sgr. pr. 8öpfd. 1 — 
Roggen 118 —128pfd. ne En pr. 818 pfd. 3 
Erbſen weiße Koch. 45—46 © 
do. Futter- 42— 44 — 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 28 —32 Sgr. 
große 112—118pfd. 33— 36/37 1 
Hafer 70 —80pfd. 21—24/25 Sgr. 
Spiritus 134 Thlr. 


Si pr. 90pfd. 3. in II 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 23. Januar. 


pr. Frühjahr: London 17 s. pr. Load Balken und 
Ma uerlatten. Cork 1s. 11 d. pr. Stück OJ Sleeper. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Fürſt Michael Waronieckt a. Warſchau. Lieutenant 
Auerswald a. Elbing. Pr. Lieut. u. Rittergutsbeſ. 
Steffens a. Kleſchkau. Die Kaufl. Steinfeld a. Frauk⸗ 
furt a. M., Salomonſohn a. Inowraclaw, Wiens aus 
Berlin, Hahn a. Cöln a. R., Reinken a. Bremen, 
Bouſſet a. Bordeaux, Rittberz a. Gera und Vogel 


a. Meeranee. 
Hotel de Zerlin: 
Die Kanfl. Veiter a. Leipzig, Heckmann, Adler und 


Ebel a. Berlin. 
Walter's Hotel: 
Ober⸗Staats-Anwalt v. Grävenig a. Marienwerder. 
Die Rittergutsbeſ. Pohl a. Senslau u. Timreck aus 
Zackrezewo. Rentier Fiedler a. Berent. Die Kaufleute 
Neukirch a. Lauenburg, Lewy und Wolff a. Berlin, 
4 85 a. Rheydt, Holz a. Königsberg in Pr. und Schulz 
üſſeldorf. 


Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. Hirſchfeld a. Czerniau. Die Kaufl. 
Geiger, Seifert u. Engelke a. Stettin, Pauly u. Eben⸗ 
ftein a. Berlin u. Koch a. Mainz. 

Hotel d' Oliva. 

Rittergutsbeſ. Weſtin a. Benheim. Gutspächter 
Neitzke a. Leßno. Amtmann Leopold a. Gattern. Kaufl. 
Altmann, Strauß, Meyer u. Sommerfeld a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Artiſt Harel u. Artiſtin Mlle. Finette a. Paris. 
Gutsbeſ. Mix a. Kriefkohl. Die Kaufl. Rittweger aus 
Berlin, Pattletzer a. Freiſtadt u. Schröder a. Stargard. 
Maurermitr. Heydridt a. Charlottenburg. Kreisrichter 
Böhmer a. Neuftadı » Eberswalde. Rittergutsbeſitzer 
v. Buttler a. Siettin. 


Sonnabend, den 28. Januar, Abends 
6 Uhr, wird zum Gedächtniß des zu Jen kau 
verſtorbenen Herrn Oberlehrers Lätſch 
im Logengebände auf Neugarten eine 
Feier veranſtaltet werden. Freunde und ehemalige 
Schüler des Eatſchlafenen werden zu derſelben mit der 
ergebenen Bitte eingeladen, bis Donnerſtag, den 26. d. 
bei einem von den Herren Kaufmann Schirmacher, 
Fiſcherthor 4, Lehrer Lüdtke, Brodbänkengaſſe 2, 
Lehrer Meynas, Barbara - Kirchhof 8, ihre etwaige 
Theilnahme an dem darauf folgenden einfachen Abend⸗ 
eſſen anmelden zu wollen. Es iſt dafür Sorge 
getragen worden, daß Auswärtige, denen die Heimkehr 
an demſelben Tage nicht mehr möglich iſt, Nacht- 
Quartier finden. 

Im Namen der Ordner: 
Gewerbeschul - Director Dr. Grab o. 


Stadt - Theater zu Danzig. 


Mittwoch, den 25. Januar. (Abonnement suspendu.) 
Viertes Auftreten der 8 Ballet⸗ 
Tänzer⸗Geſellſchaft des Herrn R. Felix. 
Dazu: Don Juan, große Oper in drei Aeten 
von Mozart. 


Kölner Domban : 2oofe 
find noch zu haben 

bei HKdwin Groening. 

Gelegenheits⸗ „Gedichte aller Art 


. Nudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


Vorläufige Anzeige! 
Das freundliche Wohlwollen der bieſigen Theater- 
Direction macht es mir auch in dieſem Jahre möglich, eine 


Muſilaliſch⸗ declamatoriſche Abendunterhaltung 


zu arrangiren; dieſelbe wird am 18. Februar d. J. 
im großen Saale des Schützenhauſes ſtattfinden. 
Herr und Frau Director Fiſcher, und die geſchätzten 
Bühnen⸗Mitglieder haben, in liebenswürdiger Bereitwillig⸗ 
keit und wahrhaft künſtleriſchen Collegialität, ihre Mit⸗ 
wirkung bereits zugeſagt. Das Programm wird gewählt 
und reichhaltig ſein, und erlaube ich mir, um zahlreiche 
Betheiligung bittend, meine vielen Gönner und Freunde 
ſchon jetzt darauf ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 


Rudolph Dentler. 


Aerztliches Zeugniß. 


Die Stollwerck'ſchen Bruſt⸗Bonbous, welche 
mir zur Prüfung vorgelegt wurden, haben vor allen 
andern gegen Heiſerkeit und Huſten ꝛc. empfohlenen 
Mitteln den ganz beſondern Vorzug, daß ſie nur aus 
Zucker und Pflanzenſäften beſtehen, daher vom Körper 
leicht affieinirt werden und die Verdauung nicht ſtören. 
Da fie außerdem keinerlei unangenehmen Beigeſchmack 
haben, ſo werden ſie ſelbſt von Kindern und zarten 
Perſonen ohne Widerwillen genoſſen, wie ich mich ſelbſt 
in dem unter meiner Leitung ſtehenden Hospital über⸗ 
zeugt habe. 

Dr. Bürkner, prakt. Arzt, Wundarzt, Geburts- 
helfer u. dirig. Arzt des Augufti- Hospitals in Breslau. 

Genannte Stollwerck'ſche Bruit » Bonbons find echt 
zu baben A 4 Gr per Paket in Danzig bei 
F. E. Goffing, „Prtlige Geiſt⸗Gaſſe 47. und bei 
Alb. Neumann, Langenmarkt 38. 


Ein photogr. Atelier, 2 Tr. h. belegen, 
auf einem Flur mit einer Wohnung von 4 Stuben, 
2 Kammern ꝛc. iſt zu vermiethen 


Fleiſchergaſſe 87, 1 Tr. h. 


Wollene Kleiderzeuge a 4 , dito mit Seide 
a 6 n, dito in reiner Wolle (Tartan) a 12 Gr, 
andere ſchwere woll. Kleiderzeuge à 5, 6 und 7 Gr 
empfiehlt als ſehr preiswürdig 
Otto Retzlaif. 


Um zu räumen, empfehle ich gehäkelte woll. Tücher, 
Kinder⸗ und Damenſpencer, Pellerinen, woll. Hauben, 
Aermel, Shawl ꝛc. zu herabgeſetzten Preiſen 

Otto Retzlaff: 


Geſchlechtskranken, 


welche auf vollſtändige Hi Ife rechnen und ſich vor 
den auf dieſem Gebiet letzt jo häufigen Prellereien 
ſchützen wollen, empfeblen wir das in der Leipziger 
Schul ⸗ . erſchienene Werk: 
= ‚Dr. La Mert elbſtbewahrung.““ 
A (gür 1% in jeder Buchhandlung zu bekommen.) 
Hier finden alle durch Onanie, Pollutionen 
u. Ausſchweifungen Kranke u. Geſchwächte 
reellen Rath und Hilfe. Zu beachten iſt aber, 
daß man die richtige deutſche Bearbeitung von 
Dr. Netan erbält. 


Camiſöler, geſtrickte Unterjacken, 
Unterbeinkleider, in allen Größen und Farben, in 
Wolle u. Baumwolle, geſtrickte Socken u. Strümpfe, 
empfiehlt in großer Auswahl Otto Retzlaff, 

eee eee 16. 


Die Kunſt⸗ r ee im Saale des grünen e SE 
wird Sonntag, den 29. Januar e., Nachmittags 4 Uhr, geſchloſſen. 


Es iſt mehreres Neue ausgeftellt. 


Der Vorſtand des Kunſt⸗Vereins. 


A. v. — A. SL 


J. S. r 


C. G. Panzer. 


Die e ee eee Ausſtellung i im Saale des grünen Thores muß morgen T U 
den 25. d. M. wegen einer Verſammlung des Comite’8 ausnahmsweiſe ſchon präcife 3 Uhr Nu 


geſchloſſen werden. 


Donnerſtag, den 26. bis zum Schluß der Ausſtellung am Sonntag, den 29. d. M. 


iſt der Saal wieder in den gewöhnlichen Stunden dem Publicum geöffnet. 


A. v. —. 


Der Vorſtand des Kunſt⸗Vereins. 
J. 8. Stoddart. 


C. G. Panzer. 


” Umftände halber f halber findet der Termin zum 
Holz⸗Verkauf im Hoch⸗Kölpiner Walde 


icht Dienſtag, den 24. d. M., ſondern 


Dienſtag, den 31. d. Mts., ſtatt. 


Verantwortliche Redaction, 


Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


